
Aufrechter Gang – noch 
zeitgemäß?

Zurück vom in diesem Jahr wieder als Prä-
senzveranstaltung abgehaltenen DGU-Kon-
gress in Stuttgart sind wir wieder voller Mo-

tivation: Die hohe Teilnehmerzahl zeigt, wie wich-
tig die Anwesenheit und das Netzwerken in der 
Urologie sind und dass sich ein solches Ereignis in 
diesem Umfang durch keine rein digitale Online-
Konferenz ersetzen lässt. Schön war es, Sie wieder 
alle „in echt“ sehen und mit Ihnen diskutieren zu 
können. Somit ein großes Lob an Kongresspräsi-
dent Prof. Arnulf Stenzl, der dieses Unterfangen 
hartnäckig auf die Beine gestellt hat – und viel 
Erfolg für Prof. Margit Fisch, die die Weichen für  
den DGU-Kongress 2022 in Hamburg stellen wird. 
Selbstverständlich finden Sie in dieser Ausgabe 
auch eine Kongressnachlese. Dafür haben die Kol-
legen Maximilian Burger und Mark Schrader tief 
im Programm gegraben und den Fokus auf die Ar-
beiten abseits der „Breaking News“ gerichtet.

Berufspolitisch wurden in Stuttgart die Weichen 
für den Berufsverband der Deutschen Urologen e.V. 
(BvDU) neu gestellt. Ob der Zug unseres Berufsver-
bandes in Zukunft mehr Zu- als Aussteiger findet, 
wird sicher von seiner Zuverlässigkeit und Aufrich-
tigkeit in naher Zukunft abhängen. Die in seiner 
Geschichte einmalige Nichtentlastung des bis
herigen Präsidiums lässt aufhorchen. Wir dürfen 
gespannt sein, ob die Hintergründe transparent 
aufgeklärt werden – und ein „aufrechter Gang“ 
noch zeitgemäß ist. Dass Ethik in der Berufspolitik 
wieder in den Mittelpunkt rücken sollte, hat die 
Corona-Zeit eindrucksvoll offengelegt. Das neue 
Präsidium hat eine große Aufgabe übernommen. 
Wir wünschen ihm eine glückliche Hand hierbei.

Die ambulante spezialfachärztliche Versorgung 
(ASV) als bürokratisches Monster leistet offenbar 

keinen essenziellen Beitrag zur Versorgung. Unse-
re Autorin Marianne Leitsmann diskutiert das 
Thema und notwendige Änderungen an diesem In-
strument.

Mit der risikoadaptierten Früherkennung mittels 
PSA-Wert-Bestimmung hat die Deutsche Gesell-
schaft für Urologie einen bemerkenswerten Vor-
schlag erarbeitet, wie wir zukünftig evidenzbasiert 
mit dem Marker in der Praxis umgehen können. 
Aktuelles finden Sie im Beitrag von Niklas Westhoff.

Erhöht die Digitalisierung in der Versorgung 
ihre Qualität? Bringt sie qualitative Fortschritte 
für unsere Patienten, oder ist sie ein Etiketten-
schwindel? Lesen Sie nach bei Markus Schöne. 

Holger Uhthoff geht in seinem Beitrag darauf 
ein, wie innovative Diagnostik durch Preisdum-
ping ausgebremst wird und welche Schlussfolge-
rungen zu ziehen sind. 

Felix Cornelius gibt praktische Hinweise zur 
Krebsregistermeldung, die die zentrale Stellung 
von Patient und Arzt unterstreichen. Die Daten-
hoheit ist elementarer Bestandteil des Arzt-Patien-
ten-Verhältnisses und darf nicht ökonomischen 
oder gesundheitsideologischen Interessen dienen.

Gerne verweisen wir schließlich auf unseren 
Kollegen Michael Zellner, der uns im CME-Beitrag 
dieser Ausgabe lehrt, welch essenzielle Rolle die 
uroonkologische Rehabilitation für eine erfolgrei-
che Therapie spielt.

Wir wünschen Ihnen eine abwechslungsreiche 
Lektüre und freuen uns auf Ihre Kritiken! Bleiben 
Sie wachsam, bleiben Sie kritisch, bleiben Sie Arzt.

Ihre

„Ob der Zug unseres Berufsverbandes  
in Zukunft mehr Zu- als Aussteiger 
findet, wird von seiner Zuverlässigkeit 
und Aufrichtigkeit abhängen.“
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